
Zeitschrift: Mitteilungen des historischen Vereins des Kantons Schwyz

Herausgeber: Historischer Verein des Kantons Schwyz

Band: 14 (1904)

Artikel: Geschichtliches über das schwyzerische Jagdwesen

Autor: Dettling, A.

Kapitel: 4: Die Jagdberechtigung

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-157759

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 21.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-157759
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


90

Sanjler Sajaruê Seinrieb in ©infiebeln beridjtet ben 29.

Sioüember 1686 bem att=3lmmattn Sobann ftafpar ©ufter iu
Sigeri, baf) Si. Tanner, feaxxê ©nget ftrap unb SJietdjior Sot5

üor etroa brei SBodjen irr beê ©otteêljaufeê Sagbbarfeit.auf bem

Tubettmooê ein Sdj erlegt, audj fonft ben ganjen Sommer
bort bem ©eiuilb uadjgegangcu unb roertigfteuê fünf Dbrbaljtreu
gefdjoffen tjaben. Site 3eu8en werben nngegebcu SJÎartin SBatb-

üoget, fein Sopii unb ber Sruber beê SJiartiii SSatbüogcl. Ser
ftaujtcr erfudjt ben Slmmann, obrigfeittidj üerfdjaffeu ju motten,

baf) genannte brei Säger fidj in ©infiebeln ftcltcu uub bem

©otteêfjauê um ben begangenen ©ingriff iu baê Sagbredjt gc-
bübreube Satiêfaftion leiften, bamit ber Stbt nidjt genötigt
roerbe, aubertuärte fttagc ju füljrcu. ')

Ser Slbt bon ©infiebeln legte burdj feinen ftaujler ben 28.

Slprit 1732 bor bem Sanbrat in Sdjropj ftlage /in, baf) in feine

Sagbgcredjtigfeit in ber SBalbftatt ©infiebeln uub in beut Süfe
Sfäffifon burdj bie „Stuftern" ©iugriff getan roerbe. ©ê rourbe

beêljalb bon Sanbammann mtb gefeffeuem Sanbrat erfennt, in

Sadjen, Slltenborf unb ©algeneit ein ernftlidjeê Serbot pitblijiereu

ju (äffen uub biebon bem Slbte ftcuutiiiê ju geben.2)

,4. Die Jagdberechtigung.

Sic Slneübung ber Sagb ftanb urfprüngtidj atten Sanbleuten

jur freien Samsung offen, fo baf} jeber ©igeutum au
bem ertegteu ober gefangenen Tiere burdj bie Scfi|eêergreifuug
(Dffupation) erroarb. Sic rourbe auegeübt in ber Sotroebr
uub Scrfolguug fdjäblidjer Tiere, ferner roegen bem Srt^cu für
ben Sauêfjatt unb enblidj audj jur ©rtjotung uub jur Startling

') SdjreiBcn int StAE., sign. A.FN 21.
2) SRatôprototott 1722—1736, fantonëardjib Sdjwtjg, unb DAÌ

sign. A.FN 22.
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Kanzler Lazarus Heinrich in Einsiedeln berichtet den 29.
November 1686 dem alt-Ammcmn Johann Kaspar Euster in
Ägeri, daß N. Tanner, Hans Engel Kray und Melchior Hotz

vor etwa drei Wocheu iu des Gotteshauses Jagdbarkeit, auf dem

Tubenmovs ein Reh erlegt, anch fönst den ganzen Sommer
dort dem Gewild uachgegangeu und wenigstens fünf Ohrhahnen
geschossen haben. Als Zeugen werden angegeben Martin Waldvogel,

sein Sohn und der Bruder des Martin Waldvogel. Der
Kanzler ersucht deu Ammaini, obrigkeitlich verschaffen zu wollen,
daß geuauute drei Jäger sich in Einsiedeln stellen und dem

Gotteshaus um den begangenen Eingriff in das Jagdrecht
gebührende Satisfaktion leisten, damit dcr Abt nicht genötigt
werde, anderwärts Klage zu führen.')

Der Abt vou Einsiedeln legte dnrch seinen Kanzler den 28.

April 1732 vor dein Landrat in Schivyz Klage /in, daß in seine

Jagdgerechtigkeit in der Waldstatt Einsiedeln nnd in dem Hvfe
Pfäffikon dnrch die „Äußern" Eingriff getan werde. Es wnrde

deshalb vvn Landammann nnd gesessenem Landrat erkennt, in

Lachen, Altendvrf und Galgeucu ein ernstliches Verbot publizieren

zu lassen und hievon dem Abte Kenntnis zn gcbcn. ^)

4. Die Jagdberechtigung.

Die Ausübung der Jagd stand nrsprüuglich nllcu Laud-
lcutcn zur freien Benutzung offen, fo daß jeder Eigentum nn
dem erlegten vder gefangenen Tiere dnrch die Besitzesergreifuug

(Okkupation) erwarb. Sie lourde ausgeübt iu der Notivebr
uud Verfolgung schädlicher Tiere, feruer wegeu dem Nutzen für
den Haushalt nnd endlich auch zur Erholung und zur Stärkung

') Schreiben im 8t H t?., sign, H. ?5I21,
Ratsprotokoll 1722—173«, Knntonsarchiv Schwyz, und OHi^

sign. H. 22.
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beê Seibeê, auê Suft unb Siebe juin ebten SBeibloerf. Schon

früfje begegnen roir ben berufemäftigen Sägern. Su einer Ur»
fünbe für Uri üom 13. Sufi 1295 erfdjeint unter berr 3eugeu:
„ftonrab ber Säger", uub itt einer foldjen üom 29. SJiärj 1290

fogar: „SJÎechrfjilb, bie Sägeriu".1) Saê ftlofter ©infiebeln be-

flagt fidj 1311 (fttagrobet, § 42) roegen ©efaitgcituafjme feiner
ftncdjte in ber Sabidjtjucht au Segcuegg burdj bie Sdjropjer,
1607 roerben „Säger" uub „Sägcrmeifter" beê Stifteê genannt.
Su Sdjropj ftanb baê Sagbrocfeu unter ber fpcjielteu Stuffidjt
beê jeroeitigeit Sanbeêfcdclmeifterê, ber 1655 in einer Sate»
crïatmtuiê „Sägermcij'ter beê Sanbeê" genannt roirb. Sm Saufe
ber 3eit fanb eine ©iufdjräufung, refp. Serbot ber Stueübuug
ber Sagb ftatt in Sejug auf bie Seifaffen, bie ©eiftlidjen uub
bie grembeit.

Su Schropj, afe in einem bemofratifrijen ©emeiiirocfcii,
ftanb bie Stueübuug ber Sagb fämttidjeu freien Sanbteuteu ju,
nidjt-fo ben Seifaffen, b. (j. ben btofteu ©iurootjnent, roeldje

erft iu fpäterer geit in baê Sanb Sdjropj eiugcroaitbcrt roaren
nnb baê Sanbredjt nidjt erroorbeu hatten. Siefe roaren nrauuig»
fadjeu SefrijränfungciT nuterroorfen. Scjüglid) beê Sagbioefene
roirb in einer Urfunbe üom Sabre 1487 bargetau, baf) „alleutljalb
Sn unferm Saitubt baê geroiltb ünnb Snfmtberê bie gctufcii
buret) (jcimifdj buub frömb fjinbcrfäfteit burd) Sro fdjieftcu, Srü
legen buub Slnberm bft bufera bergen allenthalben gepagt bnnb
üertriben roaren". ©ê rourbe beêljalb ber Seuberg gebannt
uub jebem „Sauutmau ober fjiuberfeft" Ocrbotett, iu bemfelben

©etnfett ju fdjieftcu, bei 5 tyfunb Sufte.2)
Sdii ber Sanbêgemeinbe rourben ben 29. Sani 1518 alte

SBilbbäime neuerbingê beftätigt uub erfennt, baf} niemanb in
unferm Sanbe, er fei Sanbmann, Seifaft ober ©aft, bon SBeilj»

nadjteu biê St. Ulrichêtag roeber im Samt nodj auftertjalb beê»

fetbeii eine ©cmfe frijicfteu fott, bei 5 Sfunb Sufte.3)

') Odjêli: Sic Slnfänge ber ©ibgenoffenfdjaft, S. 126. 93 (93eilagen).
2) Stotfjing: Sanbbudj bon Sdjwtjg, S. 197.
3) Ibid., S. 198.

9,

des Leibes, aus Luft uud Liebe zum edlen Wcidwerk, Schon

frühe begegnen wir den berufsmäßigen Jägern. Jn einer
Urkunde für Uri vom 13. Juli 1295 erscheint unter den Zeugen:
„Konrad der Jäger", und in einer solchen vom 29, März 1290

scignr: „Mechthild, die Jägerin".') Das Kloster Einfiedeln
beklagt fich 1311 (Klagrodel, § 42) wegen Gefangennahme seiner

Knechte in der Habichtzncht an Regenegg durch die Schwyzer,
1607 werden „Jäger" und „Jägermeister" des Stistes genannt.

In Schwyz stand das Jagdwesen unter der speziellen Aussicht
des jeweiligen Landesfeckelmeisters, der 1655 in einer Rats
erkanntnis „Jägermeister des Landes" genannt wird. Im Laufe
der Zeit fand eine Einschränkung, resp. Verbot der Ausübung
der Jagd statt in Bezug aus die Beisassen, die Geistlichen lind
die Fremdeil.

Jn Schwyz, ats iu einem demokratischen Gemeinwesen,

stand die Ansübnng der Jagd sämtlichen freien Lnudlcnten zu,
nicht so den Beisassen, d, h. den bloßen Einwohnern, welche

erst in späterer Zeit in das Land Schivyz eingewandert waren
und das Landrecht nicht erworben hatten. Diese waren mannigfachen

Beschränkllngen unterworfen. Bezüglich des Jagdwesens
wird ili eiller Urkunde vom Jahre 1487 dargetcm, daß „alleuthalb
Jn vilserm Lanndt das gewilld vnnd Jnsnnders die gemsen

durch heimisch vuud frvmd hiudersäßeu durch Jrv schießen, Trü
legen vnnd Anderm vß vnferii bcrgen allenthalben geyagt vnnd
vertribcn waren". Es wurde deshalb der Heuberg gebaunt
und jedem „Lanntman vder hinderfeß" verboten, in dcmselben

Gemsen zu fchießeu, bei 5 Pfund Buße.^)
Voit der Laudsgemeinde wurden den 29. Juni 1518 alle

Wildbänne neuerdings bestätigt nnd erkcnnt, daß niemand in
unserm Lande, er sei Landmann, Beisaß vder Gast, von
Weihnachten bis St. Ulrichstag weder im Bann nvch außerhalb des-

selbeil eiue Gemse schießen soll, bei 5 Pfund Bnße.^)

') Öchsli: Die Anfange dcr Eidgenossenschaft, S, 120. 93 (Beilagen).
-) Kothing: Landbnch von Schwyz, S, 197,
«) Ibid., S, 19«,
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©beufo rourbe ben 28. Stuguft 1655 Dom Sanbrat allen
Seifaffen bei feftgefehter Sufte gänjlidj üerboteu, in ober aufjer
beut Saun ©cmfeit ju fctjieften.1)

Sie Sanbêgemeinbe bom 17. SJiai 1676 berbot ben Seifaffen
bas, ©ciüitb ju jagen uub Söget ju fdjieftcu baê ganje Sahr,
bei 10 ©ulben Sufte.

Soin Sattbeêfedctmeifter rourben 1773 SJiidjaet Dtpifer unb
fein ftamcrab Satob Dttjiter mit je 6 ©l. 20 ß gcbüftt, roeil fie
roiber bie Seifaffeiiorbuuug gejagt uub Südjfeu gefegt hatten.2)

Saê Serbot ber Sagb für bie ©eiftlidjen mürbe nidjt
üou ber roeltlidjen, fonbern üon ber geiftlidjen Dbrigfeit erlaffen.
©e mar bei ben. SBeltpriefteru übtirij, SBaffen unb ungeifttidje
ftfcibuug ju tragen unb auf bie Sagb ju getjen. Studj bie

Stiftêmitgtiebcr beê fttofterê ©infiebeln fdjeitteu neben ben au»

gcftettteit Scrufêjageru bie Sagb fetbft angeftettt ju haben. Sou
Slbt ©crolb (1452—1480) ift roeuigftene urfnnblidj bejcugt,
bafj er ein Sagbjeitg befnft, baê ex nadj feiner Sefignntion 1469
mit nadj St. ©crolb ucfjrniiu fonnte, roo baê Stift baê Sagbred)*
befaft. Scfan Stlbredjt üoii Sonftetten fdjenfte beni bcrjogIid)eit
Sofe iu SJiailanb Sagbtjuubc unb SBaffen. Slbt ftnnrab III. bon

Soljeuredjberg (1480—1526), ein Siebbabcr ber Sagb uub fetjöner

Sferbe, lieferte 1513 bem SJiarfgrafcn grauccêco II. ©onjaga
boa SJiautua breiftig Sagbfjuube. Siadj einem Scridjtc aite beat

Satire 1518 madjten maudjc ^Stfger, bie nadj ©infiebeln fatiteli,
bem Stifte feuxxbe uub Söget jum ©cfdjenfe.3)

Sufotgc beê ftonjilê bon Trient unterfagte bie Siöjefau»
jpiiobc ju ftouftanj 1567 beu ©eiftlidjen, baê Tragen bon SBaffeu,

aufter auf Seifen burd) gefährliche ©cgeiibcu, ebenfo ba<5 Tragen
lodtlicher ftteibung. SJiaêfcrabeii, Sagb, Seirool)iieu auftöftiger
Sdjattfpiele, baê Saiten bon SBirtfdjaftcu uub Saubclegcfdjäfte
rourben ihnen üerboteu. Sic Sifitatoreu fticfteu jebod) bei ber

') iJtatSprotoïolî 1642—1678, 93egirfóardjib Sdjwtjg.
-) Sdjwtjgerifdje Sanbc^rcdjmtng.
•') P. Obilo Dtingljolg: ©efdjidjte beê fürftl. S3encbtïttncrftifte3 11. 2. 5-

bon ©infiebeln, 93b. I, S. 643.

'.1-2

Evens,.' wurde dei, W. August 1655 twin Lnndrnt alle»
Beisassen bei festgesetzter Buße gänzlich verbaten, in vder anßer
dem Bann Gemsen zu schießen,')

Die Landsgemeinde vvm 17. Mai 1070 verbvt den Beisassen

das Gewild zn jagen nnd Bvgel zn schießen das ganze Jahr,
bei 10 Gnlden Buße.

Vvin Landesseckelmeister ivurdeu 1773 Michael Öthiker uud
seiu Kamerad Jakvb Öthiker mit je 0 Gl. 20 /? gebüßt, weil sie

wider die Beisassenvrdnnng gejagt »nd Büchsen gelegt hatten. ^)

Das Verbvt der Jagd für die Geistliche» nmrde nicht

vvn der weltlichen, sundern vvn der geistlichen Obrigkeit erlassen.

Es war bei den. Weltpriestern üblich, Waffen nnd nngeistliche

Kleidung zn tragen nnd auf die Jagd zu gehen. Anch die

Stiftsnütglicdcr des Klosters Einsiedeln scheinen neben den

angestellten Bernssjägern die Jagd selbst angestellt zn haben. Vvn
Abt Gervld (1452—1480) ist wenigstens urkundlich bezeugt,
daß er ein Jagdzeug besaß, das er nach seiner Resignativn 146!>

mit nach St. Gerold uehmOi kouutc, ivv das Stift das Jagdrecht
besaß. Dekan Albrecht voit Bviistctten schenkte dcm herzoglichen
Hose in Mailand Jagdhunde und Waffen. Abt Knnrad III. vvn
Hohenrechberg (1480—1520), cin Liebhaber der Jagd uud schöner

Pferde, lieferte 1513 dein Markgrafen Francesco II. Gonzaga
von Mautua dreißig Jagdhunde, Nach cincin Berichte ans dem

Jahre 1518 machten manche Pilger, die nach Einsiedeln kamen,

dem Stifte Hunde nnd Bogel znm Geschenke,^!

Infolge dcs Konzils vvn Trient untersagte die Divzcsan-
synvdc zu Konstanz 1507 dcn Geistlichen das Tragcn vvn Waffen,
außcr auf Rciscn dnrch gefährliche Gegenden, ebensv das Tragen
weltlicher Kleidung. Maskeraden, Jagd, Beiwohne» anstößiger
Schauspiele, das Halten vvn Wirtschaften und Handelsgeschäfte
wurden ihnen Verbote». Die Vifitatvrc» sticßc» jedvch bei der

') Ratsprutvkoll 1(!1S-1ii7«, Bezirksarchiv Schwyz.
") Schwyzerische Laiidesrechnung.

p. Odilo Riiigholz: Geschichte des sörstl. Beiicdiktiiierstiftes ULF,
vo,i Einsiedeln. Bd. I, S. <>18,
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Slueführiiug ber Spnobalüerorbuuiigeii auf Sdjroierigfeiten mtb
fdjeiuen ein Scfultat nidjt erreidjt ju tjaben. Sietmcljr rourben
ihnen eine Scifjc üou ftlagcpitnftcu borgctjaltcu, u. a. : SJian

folte feine Säger du ber Somfirdje aufteilen, fonbern Softer.
Siefer Sorrourf würbe [gegen bie abetigeit Somfjerreu ertjobeu,
bie üieffadj ber Sagb fidj ergaben, ftatt iljre religiöfen Sfhrijteu
jtt erfüllen. Slnr 27. September 1680 ertieft Suntiuê Soittjomiiii
üom ftlofter Sarabiee (im Spurgati) arte eine Seihe Don Sc-
formatiouêartifcfn für bie ©eiftlidjfeit beê ftapitetê ber Sier-
roalbftätte. Su benfetben roirb ifjnen audj bie Sagb üerboteu.')
Su Sejug auf baê ftlofter ©infiebeln fanb ber Sifdjof üon

ftouftanj iu feiner Serorbnung üou 1469 feilte Seraulaffung,
auf ©runb fanonifdjer Sorfchriften bie Slueübuug ber Sagb
näher ju berühren.

SJiit Sdjreiben üom 29. Sejember 1600 beftageu fidj
Sürgermeifter uub Sat ber Stabt güxidj bei Slbt Sluguftin I.

Sofmann Don ©infiebeln, baft feine Säger famt ettidjen ftonbeitt-
tjerren am Sonuerêtag, „an bnnferm fjeiligeu SSictjuadjt tag,
bmb Sidjtifrijropter ©gg buub Slltmeut ein Seed) gejagt, buub
beft nrorubrigcu grptagê (ate ba audj ein gäft tag bp butte
geroeften) bemfefbigen Sau baê Scittjoltj itarijgefct^t tjabiut."
3üridj bebauert, baf) eê in feinem ©eridjt unb ©ebiet unb au

feinen hl. geft» uub geiertagen bon ben Sadjbareii mit ber»

gleidjen „biiiiottucubigen SBerdtjen" nidjt mehr üerfrijout roerbe.

©e roäre jioar befugt, bie gebtbareu nadj ©ebüfjr ju büfteu,
roolle aber foldjeS für bieemal atte guter greuttb» uub Siadjbar-
fdjaft, auch bem Slbte juin ©efalleu, ttnterlaffen. Sutgegeu
möge ber Slbt bei ben ©einigen üerfdjaffeu, baf) üou benfetben

inefünftig „Snn ümifercn Sattbeu ünnb ju fötlidjeu gäft tagen
berglpdjeit nit metjr gebrurijt roerbe. Sann roir fotdjeê ünge-

ftrafft luptcre nit (jingabit, fouuberê ju ben Sljruigcn, fo ber»

gftatt ünnb ju foldjer gxjt Sun üuitfer Saab femmeu, grpffeit
lafteu, bnb ben gebüreubeit erntft füruemmeu mürben, baê mau
crftjcnneu fböubte, SBir buufere gäft- bub gprtag, ju ber ©tjr

3- @. SRatjex: Sa« fongit bon Xrieut, 93b. II, S. 2 tt. ff.
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Ausführung der Synvdnlvervrdnungen auf Schwierigkeiten und
scheinen ein Resultat nicht erreicht zu habeu. Vielmehr wurden
ihnen eiue Reihe Vau Klagepuuktcu vorgehalten, u, n, : Man
solle keine Inger an der Domkirche anstellen, sondern Priester.
Dieser Vorwurf «inde sgegen die adeligen Domherren erhoben,
die vielfach der Jagd sich ergaben, statt ihre religiösen Pflichten
zn erfüllen. Am 27. September 1680 erließ Nnntius Bonhomini
vvm Kloster Paradies (im Thnrgan) ans eine Reihe von Re-

sormationsartikeln sür die Geistlichkeit des Kapitels der Vier-
waldstätte, Jn denselben wird ihnen auch die Jagd verbaten,')
Jn Bezug ans das Klvster Einsiedeln fand dcr Bischvf vvn
Konstanz iu seincr Verordnung von 1469 keine Veranlassung,
ans Grund kanonischcr Vorschrift«,',, die Ausübung der Jagd
näher zu berühre».

Mit Schreibe» vom 29. Dezember 1600 beklagen sich

Bürgenneister nnd Rat der Stadt Zürich bei Abt Augustin I.

Hofmann vou Einsiedeln, daß seine Jäger samt etlichen Konvent-
Herren am Donnerstag, „nn vnnscrm heiligen Wichnacht tag,
vmb Richtischmyler Egg vnnd Allmcnt ein Reech gejagt, vnnd
deß morndrigen Frytags (als dn auch eiu Mist tag by omis
geiveße») dcinselbigen Inn das Rcitholtz nachgesetzt habint,"
Zürich bedauert, daß cs i» seinem Gericht uud Gebiet und an

seinen hl. Fest- nnd Feiertagen von dcn Nachbaren mit
dergleichen „vi,notwendige'» Werckhen" nicht mehr verschvnt werde.

Es wäre zwar befugt, die Fehlbaren nach Gebühr zn büßen,
wvlle abcr solches sür diesmal ans guter Freuud- nnd Nachbarschaft,

auch dein Abtc zum Gefallen, miterlaffen. Hingegen
möge der Abt bei den Seinigen verschaffen, daß vvn denselben

inskünstig „Inn vmiscrcn Landen vnnd zn söllichen Fäst tagen
derglychen nit mehr gebrncht werde. Dann wir svlches vnge-
strafft wyters nit hingahn, svnnders zn den Jhrnigen, so der-

gstatt vnnd zn svlcher Zyt Inn vnnser Land kemmen, gryffcn
laßen, vnd den gebürenden erutst füruemmen würden, das mm,
erkhcnnen khöndte, Wir vnnscre Fast- vnd Fyrtag, zn der Eyr

') I. G. Mnyer: Das Kvnzil vv» Tricitt, Bd. II, S, S u, ff.
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©oteê, Sun bmtferett tauben roie fret) gebürt, oudj gefpret Dnb

gctjeifiget haben roeltiitt." x)

Saft jebodj bie ©eiftlidjen audj nodj fpäter bem SBeibroerf

tjulbigten, gebt auê folgenbem ©innaljmepofteu ber frijwpjerifdjeu
Sanbeêredjuung üomSafjrel776 tjerbor: „SaîoA gudjê (Sfäffifon),
baf) ex bie geiftticfjeu Serren auê bex Stattfjatterei auf ber Sagb
mit refpeftlofeu SBorten angefalten, jafjtt güttidj 6 ©t. 20 ß."
Sludj nodj ju Stufaug beê 19.-.Sabrfjunbertê fudjten eiujetne

fdjropjcrifdje Sfarrfleifttidje ©rljotuug auf ber Sagb.
SBie bereite oben bemerft roorben ift, roar bie Sagb auf

Sdjlüpjergebiet audi ben g r e m b e tt unterfagt. Sur Saljre
1518 rourbe aufter ben Seifaffen audj bem „®aft" (gremben)
üerboteu, roeber im Samt nodj aufterbalb beêfetbeu ©emfeit ju
fdjiefteu. Sen 9. Sluguft 1811 erfannte ber Sejirfêrat Sdjropj:
Saê in unferm Scjirf beftefjeubc Serbot, laut roeldjem alten

gremben unb Siictjtaugefjörigcn unfereê ftaittonê baê SBurjeln»
graben uub bie Sagb auf tjiefigem Territorium bei 50 ©t. Sufte
üerboteu ift, fotl bem Staube ©laruê mit bem gufai) mitgeteilt
roerben, baf) audj baê Sluêgraben üou „SJiuuggeu" (SJiurmel-
tiercit) bei gleicher Sufte unterfagt fei, roetdjcê bort ju jebcrmauue
Serfjatt öffettttictj befannt gemadjt roerben mödjte.2)

Seit 12. Suli 1841 rourbe Dom Sejirfêrat Sdjropj ben

gremben baê gifrijeit unb Sagen gänjlidj üerboteu, bei 1 Souiêbor
Sufte, looüoit bem Seiter ein Sritteil gebühren füll.3)

Sic fdjropjerifdjen Sagbücrorbituitgeit üon 1849 uub 1869

beftimmten bejügtirij ber Sagbberedjtiguug :

Sagbpatertre bürfen nur au majoräite ftaiitoueberoofjuer
auegefteltt roerben. Sdjroeijern uub Stueläubern, bie fidj jcit»
roeifc im ftatiton aufljalteu, bürfen bie Sejirfeammämter roäfjreub
ber Sagbjeit für einen ober mefjrere Sage einen befouberu Sc-
roitligitngêfdjeiu erteilen, ftnaben, bie baê 14. Saljr jurüdgelcgt,
baê 18. aber nodj nicljt erfüllt tjaben, bürfen bie Scjirfe»

') Original StAE., sign. A.FN 11. ffiaS Siegel ift aufgebrüdt.
2) 9tat§j>rotofolI 1811, 93egirfêardjib Sdjwtjg.
3) „ 1841—1843, 93egirfôardjib Sdjwtjg.
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Gores, Inn vimseren landen wie sich gebürt, vuch gefyret vud
geheiliget haben wellint." ')

Daß jedoch die Geistlichen auch uoch später dem Weidwerk

huldigten, geht aus folgendem Einnahmeposten der schwyzerischen

Landesrechnung vom Jahre 1776 hervor: „Jakob Fuchs (Pfäffikon),
daß er die geistlichen Herren ans der Statthaltern ans der Jagd
mit respektlosen Worten angefallen, zahlt gütlich 6 Gl. 20 /?."

Anch noch zu Anfang des 19. .Jahrhunderts suchteu einzelne

schwyzerische Pfarrgeistliche Erholung auf der Jagd.
Wie bereits oben bemerkt wvrden ist, war die Jagd auf

Schwyzergebiet aneli den Fremden nnterfagt. Jm Jahre
l518 mnrde außer den Beisassen nuch dem „Gast" (Fremden)
verbaten, weder im Banu noch außerhalb desselben Gemsen zu
schießen. Den 9. Angnst 1811 erkannte der Bezirksrat Schwyz:
Das in unserm Bezirk bestehende Verbot, lant welchem allen

Fremden und Nichtallgehörigen unseres Kantons das Wnrzeln-
graben und die Jagd aus hiesigem Territorium bei «0 Gl. Buße
verboten ist, soll dem Staude Glarus mit dem Znsatz mitgeteilt
iverdeu, daß auch das Ausgrnbeu von „Munggeu" (Murmeltieren)

bei gleicher Buße untersagt sei, welches dort zn jedermanns
Verhalt öffentlich bekannt gemacht werden möchte. ^)

Den 12. Juli 1841 wurde vom Bezirksrat Schwyz den

Fremden das Fischeu nnd Jagen gänzlich verboten, bei 1 Louisdor
Bnße, wovon dem Leiter ein Dritteil gebühren soll. ^)

Die schwyzerischen Jagdverordnuugeu vou 1849 uud 1869

bestimmten bezüglich der Jagdberechtigung:
Jagdpatente dürfen nur cm majoräne Kantonsbemvhner

ausgestellt werdeu. Schweizeru nnd Allsländern, die sich zeit-
iveisc im Kcmtou aufhalten, dürfen die Bezirksammänner während
der Jagdzeit für einen vder mehrere Tage einen besondern Be-
millignngsschein erteilen. Knaben, die das 14. Jahr zurückgelegt,
das 18. aber uvch uicht erfüllt haben, dürfen die Bczirks-

') Original 8tHL., sign. H. 11. Das Siegel ist aufgedrückt.
^ RatsvrotokoU 1811. Bezirksarchiv Schwyz.
°) „ 1811—1843, Bezirksarchiv Schwyz.
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atnmänner auf ©rlaubttiê ber ©Itera ttnb Sormünber più cine

Sagbberoiltigung erteilen, bie fidj jebod) nur auf bie ftfeingeffüget»
unb ©idjfjornjagb erftredt. Sou ber ©rfauguug eineê Sagb»

patentee finb auêgefdjtoffetr bie burdj Strafurteil ©tttehrteu uub
bie Sltmofengenöffigen.

5. (Uildbann und ]agdzeit.

Sie potijeitidje 3luffid)t über baê Sagbroefeii, im Sutcreffe
ber ©rfjattuug beê ©emilbeê, übte bie Sanbêgemeinbe uub in

Solljiefjuug ber batjcrigeu Sefdjfüffe ber Sanbrat arte, inbem fie

für geroiffe ©attitugett bcëfclbeu greiberge beftimmten unb ge»

fdjloffenc 3eiteu feftfetjteu, roätjrenb roeldjer bie Sagb rufjeit fottte.
Sanbammann Ulridj Stufbernraur (ermäljtt 1487 unb 1492),

bie Säte mtb Sanbteutc gemeinlid) ju S d) iu p j bannten „ju
beê gemeinen Sairbcê Suljeu, ©Ijrc unb grommen" ben Seubcrg
für bie ©ciuf en. Ser Sauubrief mefbet: Sa atteitttjalbeu iu

unferm Saube baê ©etuilb unb befonbere bie ©emfeu burri)

©iitfjeimifrijc uub frembe Sinterfaffeu burdj Sdjiefteu, „Srü legen"
uub anberm arte unfern Sergen überall üerjagt uub üertricbcu
roerben, unb bamit, roenn üou unfern getreuen (iebeu ©ibgenoffen
ober bon anbern Drten tjer une jemanb ju ©Ijreu uub ju Sieb,

audj iu guter greunbfdjaft uub ©efettfdjaft bcfudjt ober ine»

füuftig befucfjcu roirb, man ibn alêbattn mit fotetjem SBitbpret
efjrcu fömte, roirb ber Senbcrg innert fotgeubeu gielen uub

SJiardjen gebannt. Sje SJiardj beginnt üor im SJiuotattjal am
SJiettcIbadj, fo bei ber Süti niebergcljt an bie Sanbftrafte, gebt

burd) baê Sat ber Sanbftrafte nadj biê an Statbcn, üou ba bex

redjten Strafte nadj *biê auf Sergen, über Sergen Ijiu ber Strafte
nadj biê au ben Sitbftod, ber am SBcgc ftetjt, ba man getjt au
Saaê iu fttön, roeiter betn SBeg nari) au Saaê an bie ©de, fo

au bie Sdjrociitlaui getjt, berfetben nad) fjinauf an ben Saaêroeg
in 'ben See, ber oben im Sitjt liegt, bann Dom See fjinauê unter
bem Sauiberg bie Sidjtung burdj bie Tiefe Ijiu biê au ben SBeg,

ammänner auf Erlaubuis der Eltern uud Vormünder hin eiue

Jqgdbewilliguug erteilen, die fich jedoch uur auf die Kleingeflügel-
und Eichhornjagd erstreckt. Von der Erlangung eines

Jagdpatentes sind ausgeschlossen die durch Strasurteil Eutehrteu nud
die Almosengenössigen.

5. Äilöbann unä ^Zagä?eit.

Die polizeiliche Aufsicht über das Jagdwesen, im Interesse
der Erhaltung des Gewildes, übte die Landsgemeinde nnd in

Vollziehung der daherigen Beschlüsse der Landrat nus, indem sie

für gewisse Gattungen desselben Freiberge bestimmten und
geschlossene Zeiten festsetzten, während welcher die Jagd ruhen sollte.

Landammann Ulrich Anfdermaur (erwählt 1487 nnd 1492 >,

die Räte und Landleute gemeiulich zu Schwyz bcmuteu „zu
des gemeinen Landes Nutzen, Ehre nud Frommen" den Heuberg
für die Gemfen. Der Bannbries meldet : Da allenthalben in
uuscrm Lande das Gewild nnd besonders die Gemsen dnrch

Einheimische und fremde Hintersassen dnrch Schießen, „Trü legen"
lind anderm aus unsern Bergen überall verjagt uud vertrieben

iverden, und damit, wenn von unsern getreuen liebeil Eidgenossen
oder von andern Orten her nns jemand zu Ehreil uud zu Lieb,
auch in guter Freundschaft und Gesellschaft befucht oder ius-
küuftig besucheil wird, mau ihu alsdanu mit solchem Wildpret
ehreu könne, wird der Henberg innert folgenden Zielen und

Marcheu gebannt. Dje March beginnt vor im Muotathal am
Mettelbach, so bei der Rüti niedergeht an die Landstraße, geht
durch das Tal der Landstraße nach bis an Stalden, von da dcr

rechten Straße nach vis auf Bergen, über Bergen Hill der Straße
nach bis an dcn Bildstock, der am Wege steht, da man geht an
Saas in Klön, weiter dein Weg nach an Saas an die Ecke, so

an die Schweinlaui geht, derselben nach hinauf au dell Saasweg
in 'dell See, dcr oben im Sihl liegt, dann vom See hinaus nnter
dem Lnuiberg die Richtung dnrch die Tiefe Hill bis ail den Weg,
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